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ju bem

©efprädjfrücbüiti £errn Itlricbê »on gutten.

Pern eblcn, bocbbertibmtcn, ftarfmùtbigen unb ebren»eftcn

granjen »on ©fdingen, Äaif. SOlaj. ©iener tmb Haupt«

mann, meinem befonbern »ertrauten unb tröftlicben guten

greunb, entbeut id), Ulridj »on Hatten, meinen freunb«

lidjen ©ruß unb willigen ©ienft.
Obne Urfadj ift iai ©priebwort (in Slötbett erfettnt

mau bat greunb) niebt in ©ebrattdj gcfommen. ©enn

wortïidj barf îficmanb fagen, taf et mit einem greunb »er«

wartet fep, er bat bann bat in feinen notbbürftigen, aniie«

getiben ©adjcn bermaßen, iafi er ibn inwenbig unb auö«

wettbig fame, »erfuebt unb geprüft. Biewobl nun ber glüd»

feiig ju aebtett, bem nie »on Stötben warb, einen greunb
biefergeftalt jtt probiren, mögen bodj audj ftd) bie ber ©nabe

©otteö berübmen, fo itt ibren Stötbett beftänbige unb bart
baltenbc greunbe erfuttbat babett, unter weldjen id) midj
bann ttidjt wenig ©ott unb bem ©li'id ju bebanfett bat-
©enn, alö idj auf baö äußerlicfjft am Seib, Ebre unb (Sut

»ott meinen geittbat gettötbiget, fo ungeftüm, baß icb faum

greunbe anjttrufen 3eü gebabt, bift ©tt mir niebt (ali oft
gefdjiebt mit tröfttidjen Borten, fonbern bilftragenber Zbat
begegnet, ja mag id) (ali tai ©pridjmort ift) fagen, »om

Himmel berab jugefatteu. Hümm ift wobl Ut grautbfebaft
beren, tit fid) ju guten unb glüdbaftigen Seiten beweifet

(wiewobl bk mebr eine luftige ©efellfcbaft, bann wabre

Vorrede
zu dem

Gesprächbüchlein Herrn Ulrichs von Hutten.

Dem edlen, hochberiihmtcn, starkmüthigcn und ehrenvestcn

Franzen von Sickingen, Kais. Maj. Diener nnd Haupt,

mann, meinem besondern vertrauten und tröstlichen guten

Freund, entbeut ich, Ulrich von Hutten, meinen freund,

lichen Gruß und willigen Dienst.

Ohne Urfach ist daö Sprichwort (in Nöthen erkennt

mau den Freund) nicht in Gebrauch gekommen. Denn

wortlich darf Niemand sagen, daß er mit einem Freund
verwartet fey, cr hab dann den in feinen nothdürftigen,
anliegenden Sachen dermaßen, daß er ihn inwendig und aus.

wendig kenne, versucht und geprüft. Wiewohl nun der glückselig

zu achten, dem nie von Nöthen ward, einen Freund
diesergestalt zu probiren, mögen doch auch stch die der Guade

Gottes berühmen, so in ihren Nöthen beständige und hart
haltende Freunde erfunden haben, unter welchen ich mich

dann nicht wenig Gott und dcm Glück zu bedanken hab.

Dcnn, als ich auf das äußerlichst am Leib, Ehre und Gut
von meinen Feinden genöthiget, fo ungestüm, daß ich kaum

Freunde anzurufen Zcit gehabt, bist Du mir nicht (als oft
geschieht mit tröstlichen Worten, sondern hitftragcnder That
begegnet, ja mag ich (als daS Sprichwort ist) tagcn, vom

Himmel herab zugefallen. Hierum ist wohl die Freundschaft
deren, die ßch zu guten und glückhaftigen Zeiten beweiset

(wiewohl die mehr eine lustige Gesellschaft, dann wahre
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greuttbfdjaft genannt werben mag) bettttod) ttidjt jtt »cr«

werfen.

3lber, idj bat untet ben jwepett eben bett Unterfcbcib,
ben bie Slerjte unter bett ©peifett, berat eßlidje allein fuß

unb fdjmadbaftig, eçlicbe aueb barju gefunb unb betlfam
feinb. ©o iß cö mir barju fommen, taf id) nidjt tuftigö
©efebmadö, fonbern beilfamer 3lrjttep, niebt fröblicbö Sep«

mefenê, fonbern gewärtiger Hilfe bebörft, b<tb atöbaun ©idj
(idj adjte auö göttüdjem 3ufct)icfen unì» Sorfcbtmg) funbett,
beö nidjt geadjtct, wai ein jeber »on meiner ©adje rebe, fon«

bem wk bie an ibr felbft geftait, beberjiget; baft ©idj nidjt
itttd) ©ebreden meiner Biberwärtigat »ott Scrfecbtuttg ber

Uttfcbulb absieben laffen, fonbern auö Siebe ber Babrbcü
unb Erbarmniß meiner Sergewaltigung für unb für über

midj gebaltat. Unb ia mir auö ©röße ber ©efabr iit
©täbte »erfebfoffett gewefen, atöbalb ©eine Häufer (ik idj
auö ber uttb anbereu Urfacben willen Herbergen ber ©eredj«

tigfeit nennen mag) aufgetbatt, uttb affo Ut angefachte unb

»erjagte Babrbeit in bat ©djoß beittcr Hilfe empfangen,
unb itt bat ernten beiner Scfdjirntung ganj fedlidj gdjaf«

tat. ©arattö bann gefolgt, taf idj meinen gürfat-?, ben andj
©u ebrbar unb rcblidj nenneft, nidjt wenig geftärft, alle ©e»

letjrte unb Äitnftliebenbc teutfdjcr Station (baten bann audj

ttidjt weniger, bann mir felbft, att biefer ©adjen gelegen),

fidj itt greubat unb groljtocfcn erbabat, unb gleicb alö nadj
einem trüben Better, »ott ber frettbeurdetjat ©ounett erquif-
fet worben ; bargegett bie boöbaftigat Eurtifauat unb Sto

manifdjcn, bie midj vertaffen gemeint, unb berbalbat cittett

Sritmtpb von mir gcfütjrt bättett, ia ße gefebat, taf idj
midj (ein ©prüljmort ift) an eine fefte ttitcrfdjütte Banb
getebnet bat, ibren ©tolj unb Ucbcrmtttb gegen mir etwaö

ttiebcrgelaffcn, ftd) faft ittgetbatt, uttb fleincö Sautö worben.

gür fotdje beine Bobltbat ©ir genugfamen ©anf fagen, bab

icb niebt SSiattgel an ©emütb uttb Bitten/ fonbern am ©lud
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Freundschaft genannt wcrden mag) dennoch nicht zu
verwerfen.

Aber, ich hab unter den zweyen eben den Unterscheid/
dcn die Aerzte uuter den Speisen/ deren eoliche allein süß

und schmackhaftig/ ctzliche auch darzu gesund und heilsam

seind. So ist cS mir darzu kommen/ daß ich nicht lustigs
Geschmacks/ sondern heilsamer Arzney/ nicht fröhlichS Bcy-
wesens/ sondern gewärtiger Hilfe bedörft/ hab alsdann Dich
(ich achte aus göttlichem Znschicken und Vorsehung) funden/
deS nicht geachtet/ was cin jcdcr von meiner Sache rede/
fondern wie die an ihr fclbst gestalt/ beherziget; hast Dich nicht
durch Schrecken meiner Widerwärtigen von Verfechtung der

Unschuld abziehen lassen/ sondern auö Liebe der Wahrheit
und Erbarmniß meiner Vergewaltigung für und fiir über

mich gehalten. Und da mir auö Größe der Gefahr die

Städte verschlossen gewesen/ alöbald Deine Häuser (die ich

auö der und anderen Ursachen willen Hcrbergcn dcr Gercch-

tigkcit nennen mag) aufgcthau/ und also die angefachte und

verjagte Wahrheit in den Schoß deiner Hilfe empfangen/
und in dcn Armcn deiner Beschirmung ganz kccklich gehalten.

Daraus dann gefolgt, daß ich meinen Fiirsay/ dcn auch

Du chrbar und redlich ncnncst/ nicht wcnig gcstärkt/ allc Gc-

lchrtc nnd Kunstliebcnde tcntschcr Nation (dcncn dann auch

nicht wcnigcr/ dann mir sclbst/ an dicscr Sachcn gelcgcn),
ßch in Frcndcn und Frohlocken crbabcn/ nnd glcich alS nach

cincm trüben Wcttcr/ von dcr frcudcnrcichcn Sonncn crauik-
kct wordcn; dargcgcn dic boöhaftigcn Curtisancn und Ro-
manischen/ die mich verlassen gemeint/ und dcrhalbcn cincn

Triumph von mir geführt hätten/ da sie gcschcii/ daß ich

mich (cin Sprichwort ist) an cine fcstc uncrschütte Wand

gelehnct hab/ ihren Stolz und Ucbermuth gegen mir etwas

niedergelassen/ stch fast ingcthan/ und kleines LautS wordcn.

Für folche deine Wohlthat Dir gcnugiamcn Dank fagcn/ hab

ich nicht Mangel an Gemüth und Wille»/ sondern am Glück
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uttb Sermögen ©ebredjett, Büb mir aber je eine belfere

Seit erfdjeinen unb ftcb 3lcnberung beö ©füdcö (ali ban«
meitt freie Hoffnung ju ©ott) begebe«, Witt idj ©ir allem

meinem Sermögen nadj bermaßett wieber bienen, ia ©u je

aufö wettigeft mid) feinen gleiß ©ir ©attfbarfeit ju erjeigen,
gefpart babett fpüren follt, unb mittler 3eü/ iai mit fein
©reuet tiod) ©ewalt, fein îtroç nodj Uebermutb/ fein %t*

mutb nodj Etenb benebmat mag, iai ift, mit Gräften mei«

ner ©innen uub Sermögen, ber Scrftättbttiß, treulieb uttb

ßdßiglütj biatett, audj ©ir jepo, mit etwan Sirgitiuê bat

jwcpett wobtoerbiattat Süttglingat, jugefagt babett. Bo
etwaö meitt ©efdjnft »erntag, ©ein Sob müßt fterbat feinen

Sag. Biewobl/ ob ©u ©icb fdjott gegen mir bermaßett

(wie obberübrt) ttidjt gebätten, bätteft ©u bennod) um iai
mit beinett rüterlicbett berrlicbett ©etbatat »erbient, taf idj
uttb alle, bereu Sermögen ift, gegenwärtige ober »ergangene

©ing, burdj Sebelf ber ©cfdjrift, itt Erfatttttmß jufünf«
tiger 3eü bringen beinett Stamen ani bitnfelm Sergeffat
itt tai Sidjt ber ewigen ©cbädjtniß fcçctat. ©aim obne

©djitteidjdtt uttb Siebfofen ju reben, bift ©u, ber ju biefer

3eü, ia jcbermattn bebacfjt, teutfeber Sibel bätte etwaö an

©trengfeü ber ©etnütber abgatommat, ©icb bermaßett er«

jeigt uttb bewiefat baft, taf man feben mag teutfdj Sfut
nidjt »erftegen, nodj iai abelidj ©cwädjö tcutfdjer Sugenb

ganj auögavurjett fepn, unb ift ju wünfdjcn tmb ju bitten,

taf ©ott unferm Haupt, Äaifer Earfeti, beiner tugenbbaften
ttitcrfdjrodenen SOtutbfamfeit Erfanntniß ingebe, bamit cr
©idj beiner ©efdjidtidjfeü nacb itt boben trefflichen feinen
Hättbetn, iai römifdj SHeidj, ober audj ganje Ebriftenbeit
betreffenb, fo mit Slatb uni itt Zbat ttaudje ; baut alö«

bann würbe grudjt ©einer Sugenb ju weiterem S»titç

fommen.

gübrwabr, eilten foldjat SOhttb follt mau ttidjt rubett
laffett, noeb ittwatbig Sejirfö fleiticr ©adjett gebratidjt wer«

29
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und Vermögen Gebrechen. Wird mir aber je eine bessere

Zeit erscheinen und sich Aenderung des Glückes (alö dann
mein freie Hoffnung zu Gott) begebe«/ will ich Dir allem

mcwem Vermögen nach dermaßen wieder dienen, da Du je

aufs wenigest mich keine« Flciß Dir Dankbarkeit zu erzeigen,

gespart haben spüren sollt, und mittler Zeit, daS mir kein

Grcucl «och Gcwalt, kcin Trotz noch Uebermuth, kein

Armuth noch Elend benehmen mag, das ist, mit Kräften meiner

Sinnen und Vermögen, der Verständniß, treulich und

stcißiglich dienen, auch Dir jetzo, wie ctwau Virgilius deu

zweyen wohlverdienten Jünglingen, zugesagt haben. Wo
ctwaö mcin Geschrift vermag, Dein Lob müßt sterben keinen

Tag. Wiewohl, ob Du Dich fchon gcgen mir dermaßen

(wie obbcriihrt) nicht gchaltcn, hättest Du dennoch «ni daS

«lit deinen ritterlichen hcrrlichcn Gethaten verdient, daß ich

nnd alle, deren Vermögen ist, gegenwärtige oder vergangene

Ding, durch Behelf der Geschrift, iu Erkauntniß zukünftiger

Zeit bringen deinen Namen aus dnnkelm Vergessen

in daS Licht der ewigen Gedächtniß fttzcten. Dann ohnc

Schmeicheln und Liebkoscn zn rcdcn, bist Du, dcr zu dieser

Zcit, da jcdermann bedacht, teutscher Adel hätte etwas an

Strengkcit der Gemüther abgenommen, Dich dermaßen

erzeigt uud bcwicscu hast, daß man sehen mag teutsch Blur
nicht versiegen, noch daS adelich GcwächS teutscher Tugend

ganz auSgewurzelt seyn, und ist zu wünschen und zu bitten,
daß Gott unscrm Haupt, Kaiscr Carlcn, dciner tugendhaften
unerschrockenen Muthsamkeit Erkanntniß ingcbe, damit er

Dich dcincr Geschicklichkeit nach in hohen trcfßichen scincn

Händcln, daS römisch Rcich, oder auch ganze Christenheit
betreffend, so mit Rath und der That branche; denn alö-

dann wiirde Frucht Deiner Tugend zu weitcrem Nutz

kommen.

Führwahr, eineu solchen Muth sollt man nicht ruhcn
lasscn, noch inwendig Bezirks kleiner Sachen gebraucht wcr-

29



450

ben laffen. Siber, icb bab mir nidjt furgenommen, itt biefer

Sorreb bein Sob jtt befdjreiben, fonbern einmal meinem Her«

jeu, iai geftredt voll guter ©ebanfeu unb freunblidjcr ©ut«

witligfeit, bie idj gegen beinett unwiebcrgettlid)ett, an mir
begangenen Bobltbatat, Ue bodj ©u nodj täglidj je mebr
unb mebr überbättfeft, trag, einen Suft gebett. ©ebenf ©ir
ju biefem neuen Sabr ik ttäcbßfotgcnbe meine Südjtein,
bie idj nädjft vcrfdjübaten Sagen in ber ©ereebtigfeit (wie
vorgenannt) Verbergen eitatbö unb obn größeren gleiß ver«

tcutfdjt b<ib- Uttb wüttfeb ©ir bamit, nidjt ali wie oft
greunbe pflegen, ein fröljlicbe fattftc SJlttb/ fonbern große

ernftlübe, tapfere unb arbeüfame ©efdjäft, barin ©u »iden
SOlenfcben ju gut, beiti ftotjcö bdbifdj ©cmütb braudjat uttb
üben mögeft. ©arju wöll ©ir ©ott ©lud, Heil uttb Bobt«
fabnt verleiben, ©eben ju Ebernburg auf beu Zeitigen neuen

Sabrö«2lbenb, im Sab» nadj Ebrtftt ©ebttrt MCGCCC uni
ein uttb jwattjigftat.

Bu beut Sefer biefer nadjfoüjcnbcn Sücblcin

Ul v ict) von gutten.

$>ic 2Babrbeit iß »ott neuem geuont,
Unb bat ber 23etntg fein 6djein verlorn,

Ziti fag ©ott jeber 8ob uttb Cbr,
Unb adjt nidjt ffirbcv Sügctt mcijr,

Sa, fag idj, 2öabr&cit wai »erbvueft,
Sß wieber nun Ijctfttr gerndt.

Z>ti foat man biflig genießen fofm,
-Die barju ijabcn Sirbctt gct&on.

£ann Sielen ti ju flnç erfttjeupt,
SMetooljl ti mannen aua) »etbreußt/
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den lassen. Aber/ ich hab mir nicht fürgenommcn, in dieser

Vorred dein Lob zu beschreiben/ sondern einmal meinem Herzen/

daö gestreckt voll guter Gedanken und freundlicher
Gutwilligkeit/ die ich gcgen deinen unwiedcrgeltlichen / an mir
begangenen Wohlthaten/ dic doch Du noch täglich je mehr
und mehr überhäufest/ trag/ einen Luft geben. Schenk Dir
zu diefcm neuen Jahr die nächstfolgende meine Büchlcin,
die ich nächst verschiedenen Tagen in dcr Gerechtigkeit (wie
vorgenannt) Herbergen eilends und ohn größeren Fleiß vcr-
tcutfcht hab. Und wünsch Dir damit, nicht alö wie oft
Freunde pflegen/ ein fröhliche sanfte Ruh/ fondcrn großc

ernstliche/ tapfere und arbeitsame Geschäft/ darin Du vielen

Menfchen zu gut, dein stolzcö hcldisch Gcmiith brauchen und
üben mögest. Darzu wöll Dir Gort Glück/ Seil und Wohlfahrn

verleihen. Geben zu Ebcruburg auf dcn hciligcn ncucn

Jahrö-Abcnd/ im Jahr nach Christi Geburt und
cin und zwanzigsten,

Zu dem Lefer diefcr nachfolgenden Büchlcin

Ulrich von Hutten.

Dic Wahrheit ist von ncucm geborn,
Und hat der Betrug sein Schein verlor»,

Des sag Gott jeder Lob und Ehr,
Und acht nicht finder Lügen mccjr,

Ja, sag ich, Wahrheit was verdruckt,
Ist wieder nun hcrfür geruckt.

Des follt man billig genießen lohn,
Die darz» haben Arbeit gcthon.

Dann Viclc» cs zu Nutz erfchcußt,

Wiewohl es manchen auch verdreußt,
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©ie faulen «pfaffen loben« nit,
©amm idj jeben frommen bitt,

©aß er gemeinen SW bebenf,

Unb febr ßdj nidjt an loft 6a)i»änf,
e« ift bocb ie ein Sßabß niebt ©ott,

©aim ana) iljtn iß gewiß ber Zoi,
3ldj, fromme Scutfcfjcn, batt ein Dlatb/

©a« nun fo weit gegangen bat,
©aß'« nidjt geb wieber binter ßcb,

WU Bretten bab'« geforbert id),
unb begclu be« anber« feinen ©enief,

©ann wo mir gefdjäb be«ba(b Söerbrieß,

©af man mit Hilf midj nidjt »erlaß,

60 loia idj atta) geloben iai:
SHon SBaljr&eit tuia idj nimmer lan,

©a« foli mir bitten ab fein SWann;

Slucb febafft ju ßitlen mieb fein SKeljr,

Äein S3ann, fein 3la)t, wie faß unb febr
Sütan midj bannit ju febreefen meint,

Söiewotjt mein fromme SOlutter weint,
©a ia) bie <Bad) fjàtt gefangen an,

®ott roötl ßc troßen, e« muß gabn,
Unb foot e« brcctjctt and) »or'm ©nb,

23Mfl'« ©ott, fo mag'« nia)t werben gewenbt,

©arum wia braudjen gäß unb Hänb.

Sdj bab'« gewagt.

Kl rid) uan glitten.

4SI

Die faulen Pfaffen lobcns nit,
Darum ich jeden Frommen bitt/

Daß er gemeinen Nutz bedenk,

Und kehr sich nicht an lofe Schwank,

Es ist doch je ein Pabst nicht Gott,
Dann auch ihm ist gewiß dcr Tod,

Ach, fromme Teutschen, halt ein Rath,
Das nun so wcit gegangen hat,

Daß's nicht gcb wieder hinter sich,

Mit Treuen Hab's gefördert ich,

und begehr des anders keinen Genieß,

Dann wo mir gefchah deshalb Verdrieß,
Daß man mit Hilf mich nicht vcrlaß,

So will ich auch geloben das:

Von Wahrheit will ich nimmer lan,
Das foll mir bitten ab kein Mann;

Auch fchafft zu stillen mich kein Wehr,
Kein Bann, kein Acht, wie fast und sehr

Man mich darmit zu schrecken meint,
Wiewohl mein fromme Mutter weint,

Da ich die Sach hätt gefangen an,
Gott wöll sie trösten, es muß gahn,

Und sollt es brechen auch vor'm End,
Will's Gott, so mag's nicht werden gewendt,

Darum will brauchen Füß und Hand.

Ich hab's gewagt.

Ulrich von Hutten.
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